
un! das breite olk selbst dann, wenn hat, leugnen wollen. ber Z eil han
gläubig werden will zurückzuweisen. delt sich Anpassungsprozesse die

Die These, dafß die christliche Gemeinde Verhältnisse der modernen Welt und
11UI ıne Elite der Vollkommenen sein dürfe, einen Wandel der Formen des religiösen
übersieht, dafß die Kirche 1ne Kirche der Verhaltens.
Sünder 1st \vergleiche S, 43)

Das Bekenntnis aller der vieler Einwoh-
318 einer bürgerlichen Gemeinde ZU ka-
tholischen Glauben dartf weder ZUT Uniftormi- Bernhard Honsel
tat noch ZUT Anonymität tühren.

Wenn auch der göttliche Sendungsauftrag Fuür eine Strategie der ottenen
die Christen verpflichtet, allen Menschen die Gemeinde
Frohbotschaft verkündigen un „alle zeıt- Vom Evangelium her scheint mM1r sicher,lichen inge durchleuchten un dafß Jesus keine Elitekirche wollte. Zwar ruft
ordnen, da{ß s1e immer Christus entsprechend Jesus elnerseits die Jünger 1n seine Nachfolgegeschehen un sich entwickeln“ LG 31) 1st uUun! stellt harte Anftforderungen S1e. Ande:
doch die typische Situation der Kirche 1 rerseıits wendet sich allen Menschen Lheilsgeschichtlichen Aon zwischen Sündentall 1n besonderer Weise den Gescheiterten,Uun!: Parusie nicht das einheitlich-christliche, den Gestrandeten uUun! den kurz Gekom:-
sondern das pluralistische Milieu. Er hat mit ihnen Tischgemeinschaft.

Charakteristisch für die Welt VO  Z heute Er akzeptiert S1€. Darın liegt 1ne große Span-
1st eın ausgeprägter religiös-weltanschaulicher NUuN$g. Die Kirche, WEeNnNn sS1e Gemeinde Jesu
Pluralismus, der sich naturgemäfß auf die Le- se1n will, muß ebentalls diese Spannungbensbedingungen un! Wirkmöglichkeiten der lassen aushalten.
katholischen Pfarrgemeinden auswirkt. Von der Situation der Menschen her erscheint

DIie Kirche CIMaAas auch 1n der Gestalt MI1r die Konzeption Kirche Gemeinde 1n
der Pfarrgemeinde 1n der pluralistischen der Form, W1e Schilling S1e anfangs schildert,Gesellschaft auft die Dauer 1U SsSoOWEeIit CN- der Wirklichkeit vorbeizugehen. Jederwärtig Un wirksam se1in, als „das Zeug- Mensch durchläuft seinem Leben viele
N1Ss der Christen“ reicht | 76) Phasen. Es gibt Zeiten der Faszination der
Es ware kurzsichtig, sich auf überkommene des Druckes, 1n denen der Mensch VO  3 einer
Gewohnheiten Uun! rechtlich gesicherte Stel- Sache gewissermaßen besetzt 1st Schule
lungen verlassen. Fehlt das lebendige Zeug- Hobby Beruft Liebe alles andere Yl
N1S der Christen, das sich „1M Bereich der dann zurück, Umständen auch se1ine
Arbeit, des Berufes, des Studiums, der Wohn- Verbindung Z Gemeinde. Viele Menschen
stätte, der Freizeit, des kameradschaftlichen haben die religiöse Erziehung 1n der Familie
usammenseins“ auswirken mu{ Uun! 1n der Gemeinde nicht als Hilte ZUI(LA 13]),

wird die Kirche den geistigen Raum der Selbstfindung, ZUT persönlichen Freiheit GC1-
modernen Gesellschaft icht mehr füllen, iahren, sondern ‚her als Verfremdung. Für
un! werden andere Kräfte eindringen un: diese kommt notwendig ine eıt der Ab:
sich durchsetzen. Fehlende Glaubenssubstanz SCEIZUNg der Distanz.
kann durch gesetzliche Sicherungen nicht C71T- Durch Begegnungen, den Tod naher Ange-
setzt werden. Entscheidend 1st vielmehr „das höriger etC. kann sich e1ines ages die TrageZeugn1s e1INes lebendigen und gereiften Jau- der Einstellung Gemeinde un des Mit-
bens“ (GS Z TuUuNs 1n ihr 54112 Neu stellen. abe den
Die eXtens1vVve Präsenz der Kirche 1st erfreulich Jahren als Pftarrer sehr oft erlebt, da{fß Men -
großß, wWw1e EtWw. der vielfältige Dienst der schen, die lange Jahre distanziert N, sich
Carıtas un! die Opferbereitschaft für die 1ECUu öffnen un! heute qualifizierte un CNWerke Mıiısereor Uun! Adveniat bezeugen. Ent- gierte Mitarbeiter sind Wenn diese alle 1
scheidend kommt reilich auf die Inten- der eıt der Lstanz als nicht dazugehörig
S1VeE Präsenz der Kirche Hıer tehlt weit- abgetan worden wären, wäre für viele der

Schritt Wiedereintritt ehr viel schwie-hin, un waäare töricht, die religiöse KrIise,
die besonders die Jüngere Generation erfaßt rıger SCWCECSCH.
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glaube nicht, da{fß die Kirche die kleine Sicher gibt Gleichgültigkeit, Ablehnung un!
Herde wird. Die rage nach ott 1st tief Feindschaft gegenüber der Botschaft Jesu Uun!

Menschen verwurzelt, unı die Sehnsucht der Kirche, die S1CE veritrı: WI1e der Herr
selbst ertfahren hat. ber meıines Erachtensnach erlebbarer Gemeinschaft 1st stark,

trotz allen Versagens der konkreten Gemeinde 1st das starke Schrumptften der Gemeinden
ebensosehr darauf zurückzuführen, daß dieviele Menschen weiterhin mitgehen, hoffend,

da{iß e1inNes ages, WCLNL für S1e darauft Kirche berechtigte ywartungen der Menschen
kommt, die Gemeinde doch für S1e da 1st. nicht ertüllt.
In unNnsereI Gemeinde w1e verschiedenen An einem Beispiel möchte ich das verdeutli-
Nachbargemeinden hat sich der Übergang VO:  - chen In den Osterberichten wird wiederholt
der Volkskirche ZUI offenen Gemeinde erwähnt, dafß die Jünger den Herrn Brot-
einem jahrelangen Prozefß Z el schon brechen erkannten. Wer den Herrn e1m
vollzogen. Der Prozeß 1st 1 vollen („ang. Brotbrechen nicht erkennt, wird ih: schwer

SON! erkennen können. Dıie Tradition derImmer mehr Menschen, Frauen un Männer,
ältere und üngere w1e auch Kinder, machen Kirche bezeugt ununterbrochen die gemeinde-
mit uUun! werden echten Mitarbeitern. Im- bildende Kraft der Eucharistie un ebenso
IL mehr erfahren UnN! erkennen: Gemeinde, die Bedeutung der Eucharistie für das gläu-
Kirche, das sind WIT, und übernehmen bige Leben einzelner.

Spätestens seit der Scholastik hat die KirchesS1e selbstverständlich un! auch selbständig
Verantwortung. nter den verantwortlichen allen, die nach Vollkomenheit strebten, die

tägliche Mitteier der heiligen Messe emp({ifoh-Mitarbeitern sind viele, die Jahre, Ja Jahr
len.zehnte distanziert sind auch Va

gelische Christen darunter. WIr entdecken
In Gruppen gelingt Erfahrung VO  5 Kircheun! glauben immer mehr, dafß 1n jeder (ze-

meinde alle Begabungen un Charismen VO!1- Wenn ich VO  D uUunNnserei Gemeinde ausgehe,
handen sind, das Claubensleben 1n der ın der ich se1it eineinhalb Jahren hne Kaplan
Gemeinde intensivlileren un weılterzuge- allein als Pfarrer bin, INı ich IL, daiß der
ben. Entscheidend ist, dafß diese Begabungen | überwiegend große eil der Kinder un:!

gendlichen un auch viele Erwachsene kaumentdeckt, gefördert Unı 1n ihre volle Mög-
lichkeit geführt werden. die Möglichkeit haben, 1n der Eucharistie-
Der Prozefß 1n unserer Gemeinde WAal 1 die: feier den Herrn erkennen, denn seit Weg-
SC1 Orm 1U möglich, weil VO  - Antfang Sans des Kaplans kann außer den sonNntäg-
das entscheidende Prinziıp der VO  - Schilling lichen Eucharistiefeiern, den Irauungen, den

1Lotenmessen un TEL Werktagsmessen keinegenannten Strategıe nämlich der Rück-
koppelung der gesamten Pastoral und allen Eucharistiefteier 1n kleinen Gruppen mehr
Geschehens die Gemeinde versucht stattitinden. In den sonntäglichen Eucharistie-

fteiern allein ber können die Kinder UN!wurde.
Konkret: Anwendung des dialogischen die Jugendlichen 1UI selten angesprochen
Prinzips. abe als Pftarrer auf meın ET werden. VDe facto sind 816e zume1ıst psycholo-
Vetorecht 11 Pfarrgemeinderat un ın allen “ gisch und VO  5 ihrem Verständnis her exkom-
Ausschüssen verzichtet, qualitative Mehrkheits- munizlert. Keın Wunder, da{iß 1n manchen

Pfarreien die Altersgruppe zwischen un:entscheidungen akzeptiert, auch WCLLL ich PCI-
sönlich hin un wieder anderer Meınung 25 Jahren nahezu vollkommen tehlt.
WAärl. Dadurch erfuhren die Mitarbeiter, dafß Es bestehen 1n uUNSCICI Gemeinde seit Jah-
S1e wirklich mitbestimmen un daher LG Gruppen Von Kindern, die ın außer-
auch bereit, Verantwortun: mitzutragen. schulischer Katechese VO  - Multiplikatoren auf
Für viele kritische, distanzıerte eute Wl die Sakramente vorbereitet un!: tieter 1n das

werden. Diese1es das entscheidende Kriteriıum für ihren C]laubensleben eingeführt
Einstieg. Kindergruppen bereiten hin UunNn! wieder ınen

Sonntagsgottesdienst VOL. S1e un das mitWenn die Kirche 1n bezug auf die gottes-
dienstliche Praxıs 1ın vielen Grofßstädten un großem Eiter uUun:! großer Furcht ber 1U

auch aut dem Land schon die kleine Herde weniı1ge Male 1 Jahr besteht für s1e die
wird, 1st nach den Ursachen fragen. Möglichkeit.

197



Die Kinder machen ın diesen Gruppen die Sonntag der Eucharistiefeier mi1t VOT-Erfahrung VO  w} Kirche Je länger, desto mehr stehen.
bin ich der Überzeugung, da{flß auch 1ın diesen Wenn dieses Prinzip der ständigen Rückkoppe-kleinen ruppen Eucharistiefteiern vorbereitet lung und der vollen Mitentscheidung un!un durchgeführt werden sollten. Gerade hier Mitverantwortung der entscheidenden Gre-könnten die Kinder un uch Jugendliche mıen auf Bistums- und Weltebene angewandtun: Erwachsene erfahren, daß die Botschaft würde, wWenn Bischöfe un: aps ihr Amt 1
Jesu AÄAntwort auftf ihre Fragen das Leben dieser Weıise ausüben würden, könnte deut-
seın kann Gerade hier würde sich die Feljer lich sichtbar werden, dafß das ÄAmt Dienst
der Eucharistie als gemeindebildende Kraft C1=- un nicht Herrschaft 1St.
weilsen, W1e die tausendjährige Tradition der Wenn die Gemeinde ın ständigem DialogKirche bezeugt. (Hier S11 daran eriınnert, mıiıt dem Amt Un der Theologie azu SC-da{(ß Jahrhundertelang SOZgeENANNTE Mef{iS- hört auch der Erfahrungsaustausch der Basis
priester gab, die keinerlei theologische Quali- untereinander ihren Weg sucht, darf
nkationen besaßen, sondern 11UT für die S1e hoffen, da{ß s1e der Sache Jesu nicht LUL1I1-
Felier der Messe angeleitet MN, damit treu wird, sondern, dafß Ciottes Geist s1e
diese Gruppen, meılstens handelte sich 1n eiInNe Zukuntft führt, die NECUC, nicht VOI-
Fürstenfamilien der Klostergemeinschaften, aussehbare Möglichkeiten öftnet.
nicht auftf die tägliche Me(ißteier verzichten
mußten. Eın anderer rund WarTr die VO  5 den
Pfründen aufterlegte Persolvierungspflicht)*.
Wenn schon auUus solch fragwürdigen Gründen
enschen ‚LLT Eucharistiefeier bevollmächtigt
wurden, stellt ich die rage, ob die Kirche Marıia Kassel
heute noch länger dem Drängen nach der
Bevollmächtigung VO  5 menschlich und theo: Kommunikation Symbol-

sprachelogisch qualifizierten Laijen widersprechen
darf Die Option für bestimmte Formen VO  - Kir-

che mMuUu: VO  5 der tatsächlichen religiösenMehr Priıester für die Gruppen! Situation ausgehen, VON den Erwatr-
In Gemeinde Sind Jetz schon sechs LUNgenN der Menschen In der sakularisierten
Frauen und Männer, die alle menschlichen Industriegesellschaft Kirche bzw. Religion.
un theologischen Qualifikationen besitzen, Darauft bezogen sind gegenwärtig sowohl 1

Modell der Gemeindekirche als auch 1n demmiıt solchen Gruppen Eucharistie feiern,
auch miıt Gruppen VO:  5 Erwachsenen un der Großkirche notwendige Elemente des
Kranken. Diese Gruppen und die VeErantwOTtF- Dienstes der Kirche angelegt. In der einen
lichen remien der Gemeinde (\Pfarrgemeinde- Kirche müßte beides realisierbar Se1IN : STAaTr-
TAat un: Kirchenvorstand] würden akzeptie- kes nNngagement nicht 11UT7T VO  - einzelnen,
ICH, Ja begrüßen, WLn diese Frauen un! sondern auch VO  3 Gruppen, die sich als
Männer Vollmacht erhielten, miıt ihnen Eu- Form VO  = Gemeinde verstehen, und 1ıne lose
charistie teiern. Zielbild Eine große of- Bindung VO  - Menschen, die nach religiöser
fene Gemeinde, 1n der viele überschaubare, Transzendierung ihrer vordergründig greif-
schr unterschiedliche Gruppen für sich und baren Lebensrealität verlangen. möchte
miteinander arbeiten. Diese Gruppen WUT- 1UT7 VO  - der Funktion der Kirche für die
den sich annn als Kirche 1 vollen Sinne etztere ruppe VO  w Menschen sprechen. FÜr
erfahren können. In dieser Gemeinde ware S1e hat die Großkirche 1ne unersetzbare
Raum für Engagierte und Distanzierte Jeg- Bedeutung, da engaglerte Kleingruppen 11UI
lichen Grades. Aus den ben erwähnten einen beschränkten Aktionsradius haben kkön-

DCHFrauen un! Männern könnte die Gemeinde
ın aAabsehbarer eıt einige auswählen, die uch Die hier angezielte Gruppe VO  D Menschen,

Zur Darstellung und Bewahrung dieses Phänomens die teils mehr Rande, teils außerhalb
vgl kumenische Kirchengeschichte I1 ittelalter . der Kirche angesiedelt denken 1st, laäßteformation), hg. \ ' Kotje und Moeller, Mün-

Maiıinz 1973, Seıite 278 und Seite 42° sich, LTOTLZ größter Differenzierungen, dadurch
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